
kennengelernt	hatte.	Das	war	 auch	der	Grund,
warum	sie	auf	seinen	Hahn	gesetzt	hatte.

»Kommst	du	mit	und	isst	mit	uns?«,	fragte
er.

Cosmina	 wusste,	 es	 war	 eine	 Ehre,
eingeladen	 zu	 werden.	 Der	 tote	 Hahn	 sollte
zubereitet	 und	 verzehrt	 werden,	 und	 nur
Auserwählte	 durften	 an	 diesem	 Essen
teilnehmen.	Die	Mahlzeit	des	Verlierers,	wie	sie
hier	genannt	wurde.	Aber	sie	mochte	um	diese
Tageszeit	nichts	essen.	Und	schon	gar	nicht	ein
Tier,	 das	 vor	 ihren	 Augen	 gerade	 eben	 von
einem	anderen	Tier	zerfetzt	worden	war.

»Danke,	 Ferdinand,	 aber	 ich	 muss	 los.
Grüße	an	deine	Familie.«

Ferdinand	verneigte	sich	leicht	und	schaute
Cosmina	 offen	 an.	 Die	 große	 dunkelhaarige
Frau	ist	sehr	schön,	hatte	seine	Frau	gesagt,	und



er	war	ihrer	Meinung.
»Es	 tut	 mir	 leid,	 dass	 Red	 Alert	 verloren

hat«,	sagte	er.
»Mir	auch.	Es	war	ein	schöner	Hahn.	Aber

dein	Verlust	ist	größer	als	meiner.«
Ferdinand	 verneigte	 sich	noch	 einmal	und

ging	 dann	 langsam	 in	 die	 Dunkelheit	 hinein.
Sie	schaute	seinem	krummen	Rücken	hinterher
und	 dem	 toten	 Hahn,	 der	 in	 seiner	 Hand
baumelte.	 Vielleicht	 hätte	 ich	 die	 Einladung
doch	 annehmen	 sollen?,	 überlegte	 sie.	 Ihm
zuliebe.	Sie	zündete	sich	eine	Zigarette	an	und
ging	 in	 die	 andere	 Richtung,	 um	 ihr
dreirädriges	Motorrad	zu	holen.	Sie	spürte	den
lauen	 Wind	 vom	 Meer	 in	 die	 Gasse
hineinziehen.	Er	brachte	ein	wenig	Abkühlung
mit	 sich.	Die	dünne	blaue	Bluse	klebte	 ihr	am
Körper,	 die	 Feuchtigkeit	 und	 die	 drückende



Hitze	 waren	 selbst	 jetzt,	 mitten	 in	 der	 Nacht,
beschwerlich.

Hahnenkämpfe?	 Offiziell	 waren	 sie
verboten,	aber	die	Polizei	duldete	sie	aus	einem
einzigen	Grund:	Sie	ließ	sich	nicht	gern	in	den
schmalen	 Gassen	 von	 Puerto	 Galera	 blicken.
Nicht	so	spät	am	Abend.	Zu	dieser	Zeit	blieben
die	Polizeibeamten	lieber	daheim,	erschöpft	in
den	 Armen	 ihrer	 eigenen	 Frau	 oder	 der	 eines
anderen.	Das	wussten	 alle.	Deshalb	 fanden	die
Kämpfe	an	einigen	Nächten	im	Monat	statt.

So	wie	in	dieser.
Sie	 ging	 zu	 ihrem	 dreirädrigen	 Bike	 und

startete	 den	Motor.	 Sie	 liebte	 dieses	 Fahrzeug.
Es	war	 zu	 allen	 Seiten	hin	offen	und	hatte	 ein
Plastikdach,	das	gegen	den	Regen	schützte,	der
ein	paar	Mal	am	Tag	fiel.	Und	beim	Fahren	war
es	angenehm	kühl.	Sie	legte	einen	Gang	ein	und



wollte	gerade	auf	die	Gasse	rollen,	als	ein	Mann
ein	Stück	vor	ihr	auf	den	Weg	trat.

»Hei!	Nimmst	du	mich	mit?«
Cosmina	 sah	 sofort,	 dass	 er	 nicht	 hier	 aus

der	Gegend	war.	Nicht	einmal	ein	Philippiner.
Dieser	Mann	war	mindestens	genauso	groß	wie
sie,	mit	kurzen	Haaren,	breitschultrig,	 in	einer
hübschen	grauen	Jacke.

»Und	wohin?«
»Zu	irgendeiner	Bar,	die	nachts	offen	hat.«
Der	Sitz	des	Fahrzeugs	war	breit	genug	für

mindestens	 drei	 Personen,	 Platzmangel	 war
also	nicht	der	Grund,	warum	sie	zögerte.	Eher
lag	 es	 wohl	 am	 Zeitpunkt	 und	 Ort,	 mitten	 in
der	Nacht	in	einer	schlecht	beleuchteten	Gasse.
Wer	fährt	da	als	Anhalter	mit?	Sie	nahm	einen
Zug	von	ihrer	Zigarette	und	schaute	den	Mann
an,	 schaute	 hinter	 ihn,	 um	 zu	 sehen,	 ob	 dort



noch	 andere	 Männer	 standen,	 aber	 da	 gab	 es
nur	 die	 Dunkelheit.	 Sie	 stieß	 den	 Rauch	 aus
und	trat	die	Kippe	mit	dem	Fuß	auf	dem	Lehm
aus.

»Dann	spring	auf.«
Der	 Mann	 stieg	 aufs	 Rad	 und	 setzte	 sich,

rutschte	 aber	 an	 den	 Rand	 und	 hielt	 einen
halben	 Meter	 Abstand	 zu	 ihr.	 Wofür	 sie
dankbar	war.	Sie	fuhr	die	Gasse	hinunter	zu	der
größeren	 Straße,	 dort	 hielt	 sie	 an.	 Ein	 paar
bunte	Taxis	fuhren	vorbei.

»Zu	welcher	Bar	willst	du	denn?«,	fragte	sie.
»Es	gibt	welche	links	oder	rechts.«

»Kannst	du	eine	empfehlen?«
Cosmina	 war	 keine	 große

Kneipengängerin.	Wenn	sie	mal	ausging,	dann
in	 der	 Regel	 immer	 in	 denselben	 Laden,	 eine
Kombination	 aus	 Bar	 und	 Restaurant	 an	 der


